
Es geht rund

Natur- und Kulturlehrpfad

Kocherstetten

Unheimlicher Dampf
Wie er dampft – fast schon ein bisschen unheimlich. Im

Früh jahr hängt hier oft das ganze Tal voller Nebel, kein Wun -

der bei den stei len

Talhängen. Naja, spä-

testens um die Mit -

tags   zeit hat die Sonne

den dichten Dunst -

schleier ver   trie  ben.

Oben vom Schloss  -

berg bie tet sich dann

eine tolle Sicht: Wein  -

berge, Wiesen, Wei den, Wälder, Äcker, natürlich auch Stein -

riegel und mittendrin der malerische Kocher. Drüben im

Jagsttal sieht es übri gens an vielen Stellen ganz ähnlich aus.

Aber ich erzähle und erzähle, dabei habe ich mich ja noch gar

nicht vorgestellt. Ich heiße Hedda, Hedda Hohen loh. Falls Ihr

über meine Kleidung er staunt seid, dann ist das kein Wun -

der. Schließlich ist es gut 200 Jahre her, dass ich hier im

Kocher  tal lebte. Da war eine Menge los, kann ich

Euch sagen. Aber am besten, Ihr guckt’s Euch

selber an – auf dem Natur- und Kulturlehrpfad

in Kocher  stetten. Habt Ihr Lust auf eine klei-

ne Reise? Eine Zeitreise viel leicht? Dann lade

ich Euch ein – sozusagen als Vor   geschmack

auf den Lehr  pfad. Ich zeige Euch,  was ich so

übers Jahr mache. Wenn Ihr Lust habt,

könnt Ihr ja versuchen, die Ge schichten,

von denen ich Euch erzähle, auf den Lehr -

pfad tafeln wiederzufinden. Also, auf los

geht’s los.

Wo? In Kocherstetten, genauer gesagt auf dem Na tur- und

Kulturlehrpfad am dortigen Schlossberg. Seit Juni 1996

können Sie dort auf einem Rundweg ei niges über die Ent -

stehung und Entwicklung der Kul turlandschaft im Kocher-

und Jagsttal erfahren. Im Mittelpunkt des Lehrpfades steht

Hedda Hohen loh, die vor rund 200 Jahren mit ihrer

Familie auf ei nem Hof in der Umgebung gelebt haben

könnte. Ob Schweine hüten, Flachs ernten oder Steine

auf le     sen – Hedda vermittelt einen Eindruck von der 

Ar beit rund um den Hof und führt Sie durch den Lehr  -

pfad. Mit Bildern, Anekdoten und Geschichten wer  den

die Zusammenhänge von Kultur und Natur an  schaulich

dargestellt und erläutert. Nehmen Sie sich ein wenig Zeit

und besuchen Sie Hedda Ho hen loh.

Schwein gehabt
Quieek, quieek. Ho, hey – eine Herde Schweine zu sam men zu hal -

ten ist manchmal schlimmer, als ei nen Sack Flöhe hüten.

Aber meistens habe ich dann Schwein und ich kriege sie alle

wieder. Im Früh jahr, wenn das Futter knapp ist, treiben mei -

ne Geschwister und ich die Schweine häufig in den Wald.

Dort rüsseln sie im Boden

nach Essbarem, ge nau wie 

ihre wilden Verwandten, die

Wild schwei ne. Durch die

Beweidung ist der Bewuchs

un ter den Bäumen nur sehr

spärlich. Wären diese Weide-

oder Hutewälder nicht so

licht, hätte ich ja noch mehr

Mühe, die ausgebüchsten

Schweine wie der zu finden.

April, April
Keine Sorge, in den April möchte ich Euch nicht schicken.

Obwohl es sich durchaus lohnt, im April durchs Kochertal zu

wandern. Ich kanns immer kaum erwarten, bis nach dem lan-

gen Winter endlich die Natur erwacht. Zu den ersten Früh -

lings bo ten hier am Schlossberg gehört das Leberblümchen.

Das ist vielleicht eine witzige Pflanze! Bei ihr kommen zuerst

die Blüten und dann die Blätter. 

In den Wein bergen, manchmal auch in den

Obst wie   sen, blü hen um Ostern noch zwei

weitere Lieb  lingspflanzen von mir: Trauben -

hyazinthe und Wilde Tulpe. Vor allem die

gelben Tupfen der Wil den Tulpen sehe ich

meist schon von weitem. Phh, von wegen

Tulpen aus Amster dam; wir haben sie in un -

seren Weinbergen. 

Lustige Musikanten
Wie das duftet, hmmmm! Frisches Heu – für mich ist das 

immer eine ganz besondere Zeit, wenn Vater im Juni zur

Sense greift. Ich helfe ganz gerne beim Heu machen.

Nicht nur, weil es so gut riecht, sondern auch,

weil man ein Konzert gratis dazu be kommt:

“Open air” würdet Ihr wohl sagen. Ob das

freudige pupupupu des Wiede hopfs, das leicht

ge quälte wiedwiedwied des Wendehalses oder

der bei nahe zir kus reife Singflug des Baum -

piepers: Das ist Musik in mei nen Ohren. 

Ganz besonders gerne habe ich ein paar ande-

re Musikanten. Feldgrillen heißen die klei  nen schwarz-gelben

Gesellen, die beim Heu ma chen oft am Boden entlangflitzen.

Die Männ chen sit zen mit weit aufgerichteten Flügeln vor 

ihrer Höh le und reiben die Flügel gegeneinander. Rürü rü rü
tönt es aus den Weinbergen, Weiden und Wie sen. Warum sie

das tun? Ich glaube, sie locken damit ihre Weibchen an. Und

welche Frau könnte bei einem solch schönen Konzert wider-

stehen?

Heiße Öfen
Puh, ganz schön heiß, diese Steine auf dem Stein riegel. Die

großen Steinhaufen aus Muschelkalk-Brocken spei chern die

Wärme der Son nen strahlen und heizen sich da bei so richtig

auf – im Hoch sommer manchmal über 50 Grad. Ich lege ge-

rade die Rindenstücke der Eichen, die Vater und ich geschält

haben, zum Troc k nen aus. Hier in unseren

‘Freiluftöfen’ trocknet die Rinde ziem  lich fix

und behält so ihren hohen Gerb säu re ge  halt

– bei der Lederherstellung ist die Rinde da -

her un  ent behrlich. Die Steine ‘lesen’ wir

übrigens aus den Äckern und den Wein -

bergen heraus und schich  ten sie dann am

Rand des Grund stücks auf. Oma hat mir er zählt, dass sie das

als Kind auch schon gemacht hat und ihre Oma auch. Kein

Wun der, dass die Stein  riegel inzwischen so groß sind. 

Einige Tiere mögen die Steinriegel ganz besonders. Schling -

nattern zum Beispiel tanken hier Wär me und jagen nach

Eidechsen. Anfang Juli sieht man oft auch so kleine braune

Schmetter linge mit Zipfeln. Schlingnattern und Schlehen-

Zipfelfalter finde ich fast immer nur in den Stein riegeln, wo

es am wärmsten ist –

manche mögen’s eben

heiß.
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Wiedehopf

Der dampfende Kocher

Kündigt den
Frühling an:
das Leber -
blümchen 

Kleiner Schlehen-
Zipfelfalter

Steinriegel im
Jagsttal

Beim Heu machen
half immer die
ganze Familie.

Das Vieh wurde da mals zum
Weiden in den Wald getrieben. 

Während Hedda und Hermann Steine auflasen, setzte der Vater die
Gehölze auf den Stock.



Blutstreifling und Eierbirne
Kennt Ihr den Öhringer Blutstreifling? Nicht? Wie steht’s mit

der Wilden Eierbirne? Auch nicht? Naja, ist ja auch ganz

schön schwer, die vielen Apfel- und

Birnen sorten auseinanderzuhalten. Im

Herbst ist das eine meiner liebsten

Arbeiten – die Obst ernte. Ist ja auch

klar, denn dabei kann man immer

wieder verschiedene Sorten

probieren. So sehr lange

gibt’s Streu obstwiesen

übrigens bei uns noch gar nicht. Als

Oma so alt war wie ich, kon nte sie

noch gar nicht bei der Ernte naschen

– für mich gehören

die Obstwiesen dazu.

Immer, wenn ein Kind

geboren wurde, hat man einen

Baum ge pflanzt: Apfel  bäume bei den Söh nen,

Birnbäume bei den Töch tern. Zu Vaters Ge -

burt hat Opa einen Öhringer Blutstreif ling

ge pflanzt. Und ratet mal, warum eine Wilde

Eier birne vor 11 Jahren gepflanzt wurde ...

Kein Dorn im Auge
Rauhreif liegt über der Landschaft. In der Nacht hat es den 

ersten richtigen Frost gegeben. Bald wird der erste Schnee 

fallen. Wenn Ihr glaubt, dass es hier im Win ter nichts zu tun

gibt, habt Ihr Euch aber ge täuscht. 

Hutzeln gehört dann zu meinen Lieblings be schäf ti gungen. Zu -

sammen mit Mama schneide ich Äpfel und Birnen in Ringe.

Danach hängen wir sie in der Wohn  stu be zum Trocknen auf.

An Weih nach ten gibt’s dann gutes Hutzelbrot, hmmmm. 

Zu Anfang des Winters bringe ich immer unseren Flachs in

die Darre, wo er ge trocknet wird. An schließ end macht meine

Mutter Leinen daraus. Ganz schön

aufwendig, kann ich Euch sagen –

mei ne Mutter ist damit fast

den ganzen Winter hindurch

be schäftigt.

Manchmal gehe ich mit

Vater auch zu den Stein rie -

geln. Mit der Hebe setzt er die

Ge hölze ‘auf den Stock’, d. h. er

schlägt sie kurz über dem Boden ab.

Ich zupfe derweil die kleinen Beeren

von den Schlehen ab. Fast schwarz sind sie, jetzt nach dem 

ersten Frost. Vorher waren sie so sauer, dass es einem den

Mund zusammenzog, brrrrr. Aber jetzt kann man prima

Schlehen mus oder Schlehenwein daraus machen.

Landschaft im Wandel – das Projekt
Njärrrrrrrh, njärrrrrrh. Ganz schön laut, diese Mo tor  sägen. Aber

morgen ist der ganze Spuk wieder vor  bei, das könnt Ihr mir

glauben, so wahr ich Hanna Hohenloh heiße. Eigentlich bin

ich ganz froh, dass die Steinriegel wieder vom Ge büsch be -

freit werden. Dann sieht es fast so aus wie

früher – wie damals, als meine Ururur ur ur -

großmutter Hedda noch lebte. Seither hat

sich hier ganz schön viel verändert. Wein -

berge zum Beispiel gibts schon lange nicht

mehr, nur die Trocken mauern stehen noch.

Vater sagt, dass sich auf vielen Flächen heute

die Land wirt schaft nicht mehr lohnt. So wer-

den die Stein rie gel, Weinberge, Weiden und

Obstwiesen nicht mehr ge nutzt und fallen

brach. Viele Tier- und Pflan zen ar ten nehmen

dann Reißaus. Wie de hopf und Hei de lerche

sind schon weg; andere, wie Wendehals, Schling natter oder

Wilde Tulpe sind sehr selten geworden.

Ein paar schlaue Leute von dem Regierungspräsidium in

Stuttgart hatten dann die zündende Idee. Wie meine Freunde

und ich wollen sie, dass unsere Landschaft er-

halten bleibt – mit offenen Steinriegeln und

grünen Wei den. Wie sie das machen? Sie ver-

suchen, Land wirte da für zu gewinnen, dass

sie die Flächen wieder nutzen oder pflegen.

Das Land, der Hohenlohekreis und der Kreis

Schwäbisch Hall sowie mehrere Ge meinden

sind beim ‘Landschaftspflege pro jekt Tro -
cken  hän ge im Kocher- und Jagst tal’ dabei.

Va ter macht auch mit, und das nicht nur mit der Mo tor säge.

Jetzt sägt er übrigens wieder ...

Probieren geht über Studieren
Habt ihr genug? Wenn Ihr noch was wissen wollt, fragt ein-

fach Eure Eltern. Wahrscheinlich wisst Ihr ja aber inzwischen

viel mehr als die – dann könnt Ihr’s Ihnen ja erklären.

Vielleicht habt Ihr auch Lust, mal ein paar von den Dingen,

die Euch meine Urururururgroßmutter erzählt hat, selbst aus -

zuprobieren: z. B. Hutzelbrot ma chen, Schle hen beeren sam-

meln oder den Vö geln und

Heu schrecken beim Musi -

zieren zu hö ren – es lohnt

sich. Natürlich könnt Ihr sie

auch in Kocherstetten, beim

Natur- und Kultur lehr pfad

besuchen. Also, wenn Ihr

Lust habt, packt Eure Eltern

ein und kommt einfach her.

Anfahrt mit Bus und Bahn
Viele Wege führen nach Kocherstetten. Busverbin dungen

gibt es von den Bahnhöfen Bad Mergent heim, Öhringen und

Schwäbisch Hall.
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Rarität aus dem
Wein berg: die
Wilde Tulpe 

Verbuschte
Stein riegel -
landschaft

Charaktervogel
der Obstwiesen:
der Wendehals 

Pflegearbeiten mit dem Frei -
schneider

Durch Hutzeln werden
Früchte haltbar ge-
macht.

Aus Flachs wird
Leinen: Das Spinnen
der Flachsfasern war
eine typische Winter -
arbeit.
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